
Auch Neckargemünd sang und klang
Aktion zum Nationalfeiertag lockte zahlreiche Sänger in den Menzerpark – „Zeichen der Hoffnung setzen“

Neckargemünd. (ths) „Deutschland singt
und klingt“ hieß es am Nationalfeiertag
auch im Neckargemünder Menzerpark.
Elke Baum und Joachim Bergsträsser
hattendieMitmachaktionamFreitagzum
wiederholten Mal ins Leben gerufen. „In
Deutschland gibt es mittlerweile die In-
itiative zum sechsten Mal, bei uns zum
zweiten Mal“, sagte Baum in ihrer Be-
grüßung zum Tag der deutschen Einheit,
was sie als „schöne Tradition“ ansah, die
„immer mehr Freunde findet“. Bergs-
trässer schleppte immer mehr Stühle her-
bei, weil die aufgestellten Sitzgelegen-
heiten nicht ausreichten, zumal immer
mehr Sänger wie auch Bürgermeister Jan
Peter Seidel hinzustießen.

Mitglieder des heimischen Bruckner-
Chors sowie Personen aus den einzelnen
Stadtteilen zeigten sich bereit, wie Baum
erklärte, voller Inbrunst ihre Stimmen zu
erheben und „dabei an den Mut und die
Hoffnung der Menschen in der DDR“ zu
denken, „die auf die Straße gingen sowie
mit einer Kerze in der Hand für Frieden
und Freiheit demonstriert und dabei Lie-
der gesungen haben“. Menschen wie
Klaus Berthold, der eigens aus Berlin mit
der Bahn anreiste, konnten sich nach
Baum „an diese bewegenden Tage erin-
nern, als die trennende Mauer zerbrach
und ein Wendepunkt der deutschen Ge-
schichte eintrat“. Der Bürgermeister,

Jahrgang 1986, natürlich weniger. Er
schmetterte dennoch die ganz unter-
schiedlichen Lieder mit einem geschicht-
lichen Hintergrund mit und gedachte der
Freiheit sowie den freien Gedanken.

Er hörte logischerweise den Worten
Baums genau zu, die selbst im Jubilä-
umsjahr nach 35 Jahren aufgrund der
unterschiedlichen politischen und ge-
sellschaftlichen Systeme noch nicht ver-
heilte Wunden und Narben erkannte, die
„manchmal Resignation und Ablehnung
sowie schlimmstenfalls sogar Hass“ er-
zeugten. Gerade das gemeinsame Singen

könne den Wandel bewirken, weil „wir
ein Zeichen der Hoffnung damit setzen“
und dies in weit über 300 Kommunen zur
Ausstrahlung bringen.

Unterstützt am E-Piano durch den seit
Januar 2024 arbeitenden Leiter der
Bruckner-Chors, den Kirchenmusiker
Hosung Kang, erklangen dann Johann
Friedrich Reichardts Erntedanklied
„BuntsindschondieWälder“genausowie
„Über sieben Brücken musst du gehen“,
was die DRR-Rockband „Karat“ 1978
veröffentlichte und in überarbeitender
Version von Peter Maffay „kurze Zeit

später im Westen“ Weltruhm erlangte,
wie Bergsträsser erinnerte. So sah es auch
mit dem Udo Jürgens-Song „Griechi-
scher Wein“ aus, der für Bergsträsser
„einen ganz ernsten Hintergrund“ besaß,
„weil wir dringend Arbeitskräfte
brauchten“, bevor das hebräische Frie-
denslied „Hevenu shalom alechem“ und
der amerikanische Protestsong der Bür-
gerrechtsbewegung „We shall overcome“
ertönten, der friedliche Absichten besaß
wie auch das Lied „Von guten Mächten
treu und still“, das Dietrich Bonhoeffer
1944 im Keller eines Gefängnisses der
Nationalsozialisten verfasste.

Mit dem Kanon „Bruder Jakob“ ging
es weiter, den man aus der Sicht Baums
zweisprachig sang, bis das „Ding, dang,
dong“ das Ende ankündigte und mit dem
Heidelberger Liebeslied „Ich hab’ mein
Herz in Heidelberg verloren“, der
„Kinderhymne“ von Bertolt Brecht, die
nach der Melodie der deutschen Natio-
nalhymne gesungen wurde, sowie Lud-
wig van Beethovens „Europahymne“ sei-
nen Abschluss fand.

„Einfach toll“ fand Bergsträsser das
rege Mitmachen, was ebenfalls das
Stadtoberhaupt unterstrich, als er zur
Freude des Publikums noch eine scherz-
hafte Strophe bei Beethovens „Europa-
hymne“ hinzufügte, die Friedrich Schil-
ler mit einem Text komplettierte.

Bürgermeister Jan Peter Seidel freute sich über viele Teilnehmer im Menzerpark. Foto: Alex

„Krempeln wir
die Ärmel hoch“
Bürgermeister hielt flammende

Rede zum Nationalfeiertag
Bammental. (tri) Bürgermeister Holger
Karl begrüßte rund 320 Gäste zur 37.
Bammentaler Orchesterserenade (siehe
weiterer Artikel) – darunter viele Eh-
rengäste aus Politik und der Gemeinde.
Er dankte besonders Arne Müller, ohne
den es die Orchesterserenade nicht gebe,
sowie der Kurpfalzphilharmonie und dem
Chor mit Dirigent Wolfram Schmidt, der
Solistin Viola Elges und Moderator Mar-
kus Weber für die große Aufführung der
Mozart-Gala. In seiner Rede zu „35 Jah-

re Deutsche Ein-
heit“ ging Karl auf
zukünftige Her-
ausforderungen ein
und fragte: „Wo
stehen wir heute, 35
Jahre nach der Wie-
dervereinigung?“

Da müsse man
ehrlich sein, denn
das Vertrauen in den
Staat sei aktuell auf
einem Tiefstand.
Der Staat sei über-

fordert, das mache die Bürger unzufrie-
den. Viele spürten eine unglaubliche
Überlastung durch Bürokratie, Vor-
schriften und Prozesse, die sie lähmten,
statt zu funktionieren. „Ein Arbeitsver-
trag bei uns in der Gemeinde hat zwei Sei-
ten, die Nebenabreden, dazu 18 Seiten,
also zehn Prozent Arbeit, 90 Prozent Bü-
rokratie!“ Da frage man sich doch, ob man
überhaupt anfangen oder gleich wieder
kündigen sollte, persiflierte Karl.

Doch was heiße das für die deutsche
Einheit? „Wir brauchen einen Staat, der
effektiv, fair und lösungsorientiert ist –
und gerecht gegenüber allen Bevölke-
rungsgruppen“, appellierte der Rathaus-
chef. Dazu gehöre aber auch, dass man-
che Dinge von den Bürgern selbst ge-
tragen und organisiert werden müssten.
Doch der Feiertag sei der Tag der Freu-
de, der Erinnerung und Hoffnung, ein
Grund zum Feiern, daher ermutigte Karl:
„Wir sind nicht ohnmächtig, sondern
stark, wenn wir zusammenstehen, also
krempeln wir die Ärmel hoch und pa-
cken wir es an!“

Bürgermeister Hol-
ger Karl. Foto: tri

Diesmal musste angebaut werden
Furiose 37. Bammentaler Orchesterserenade – Publikum geriet ins Schwärmen

Von Jutta Trilsbach

Bammental. Mozarts wunderbare Musik
begeistert Jung und Alt, sie ist einfach un-
sterblich. Wie wunderbar, dass nun die
37. Orchesterserenade am Tag der deut-
schen Einheit ein Konzert mit großarti-
gen Sinfonien und Opern aus der Feder
des Komponisten-Genies Wolfgang
Amadeus Mozart (1756-1791) präsen-
tierte, das mit der Arie aus der „Zau-
berflöte“ begeisterte Jubelrufe des Pu-
blikums auslöste. Die „Mozart-Gala“ der
Kurpfalzphilharmonie Heidelberg mit
dem Konzertchor „Cantus Vivus Berg-
straße“ aus Weinheim und der Sopra-
nistin Viola Elges aus Birkenau setzte
durch großartige Spiel- und Gesangs-
freude einen brillanten Glanzpunkt am
Abend des Nationalfeiertags.

Arne Müller, Gründer und Erster Gei-
ger der Kurpfalzphilharmonie, sowie
ChordirigentWolframSchmidthattendie
„Mozart-Gala“ mit einem weiten musi-
kalischen Spannungsbogen für eine ge-
meinsame Aufführung künstlerisch ge-
staltet. Moderator Markus Weber führte
mit munteren Erklärungen zu Liebe,
Glück und Schmerz durchs dreistündige
Programm und brachte das Leben des
Wunderkindes Mozart bis zu dessen frü-

hen Tod anschaulich näher. Die Bühne in
der vom Obst- und Gartenbauverein de-
korierten Elsenzhalle musste eigens für
dieses Konzert mit über 100 Mitwirken-
den an die Hallenstufen-Tribünen an-
gebaut werden, um Platz für Orchester
und Chor sowie für die zauberhafte So-
listin Viola Elges zu schaffen.

Mit der Sinfonie Nr. 39 in Es-Dur in
vier Sätzen, dem Paradestück der Kur-
pfalzphilharmonie, eröffnete das Or-
chester die Konzertgala, die Wolfram
Schmidt mit Verve schwungvoll dirigier-
te. Es folgten gleich acht berühmte
Opernlieder in schnell wechselnden
Tempi und Akkorden, in piano oder for-
te. Ein Hörgenuss, der unter die Haut ging
beispielsweise bei „Scendi, celeste Ve-
nere“ (Steige herab, himmlische Venus“)
aus „Ascanio in Alba“ oder „Placido è il
mar“ (Ruhig ist das Meer) aus „Idome-
neo“.Der„ChorderJanitscharen“ausder
„Entführung aus dem Serail“ erzeugte
osmanische Klangbilder mit Orchester,
Chor und Solopartien von Viola Elges,
dem eine Pause im Foyer folgte, in der von
vielen Seiten her ein großes Schwärmen
des Publikums zu hören war.

Im zweiten Teil begeisterten Lieder
aus „Figaros Hochzeit“ und aus „Don
Giovanni“, die in allen Stimmlagen vom

Chor sowie von der Sopranistin auf ho-
hem Niveau bereichert wurden. Die be-
rühmte Melodie von „La ci darem la ma-
no“ (Reich mir die Hand, mein Leben) war
sicherlich vielen Zuhörern im Ohr.

Lieder aus der „Zauberflöte“ krönten
das gemeinsame Konzert, wobei die Ou-
vertüre zu dieser Oper wiederum vom Or-
chester an allen Instrumenten meister-
lich dargeboten wurde. In der „Arie der
Königin der Nacht“ verzauberte Viola
Elges in smaragdgrüner Robe in dem Lied
„O, zittre nicht“ die Zuhörer mit klarer
Koloraturstimme und Vibrato. Im „fi-
nale furioso“ – einem Zauberflöten-Pot-
pourri – erklangen majestätische Trom-
peten und Posaunen.

Das Auditorium spendete stehenden
Applaus für die Protagonisten und Bür-
germeister Holger Karl (siehe weiterer
Artikel) überreichte ihnen Blumensträu-
ße. Doch ohne Zugabe ließ man die Mu-
siker in der Bammentaler Elsenzhalle
nicht gehen. Als Extra wurde aus der Oper
„Don Giovanni“ der Chor „Giovinette che
fate all’amore“ gespielt.

WieimmeramEndedesKonzerteszum
TagderDeutschenEinheit erhobmansich
zur Deutschland-Hymne – von der wun-
derbaren Mozart-Musik der Orchester-
serenade beseelt.

Kurpfalzphilharmonie Heidelberg und Konzertchor „Cantus Vivus Bergstraße“ umrahmten die Sopranistin Viola Elges. Foto: Trilsbach

Schnitzen von Kürbisfratzen gefiel nicht nur den Kindern
Nabu Leimen-Nußloch veranstaltete ein Kürbisfest am Brunnenfeld – Auch kulinarisch kam der Kürbis etwa als Suppe bestens an

Nußloch. (agdo) Fratzen mit heraus ge-
streckter Zunge, drei Augen oder mit
schrägen Augenbrauen bemalt. Das alles
war am Feiertag beim Naturschutzbund
(Nabu) Leimen-Nußloch zu sehen. Dieser
hatte wieder zu seinem Kürbisfest am
Grillplatz Brunnenfeld eingeladen. Ge-
schnitzt wurden Kürbislaternen, es gab In-
formationen rund um den Naturschutz und
kulinarische Köstlichkeiten.

Rund 400 Besucher kamen im Laufe des
Tages. Viele Kinder sorgten dafür, dass ein
tolles, buntes Treiben herrschte. Abgese-
hen von den gruseligen Kürbisfratzen
blickte man überall in fröhliche Gesichter.
Gekommen waren auch die Landtagskan-
didaten Yannick Veits (Grüne), Claudia
Felden (FDP), Maris Burgermeister (Lin-

ke) sowie Mike Matthes (Volt) und auch
Bürgermeister Joachim Förster war da.

„Wir haben 120 Kürbisse für die Ak-
tion besorgt“, erzählte Christiane Kranz,
Geschäftsführerin des Nabu Rhein-Ne-
ckar Odenwald. Gegen Mittag waren die-
se schon recht gut weg und es wurde am
Brunnenfeld eifrig geschnitzt. Das Werk-
zeug dafür hatte der Nabu zur Verfügung
gestellt. Das ausgehöhlte Kürbisfrucht-
fleisch landete in Behältnissen und wird an
die heimische Tierwelt verfüttert.

Die Kürbisschnitzaktion war ein ech-
ter Publikumsmagnet: Kinder mit und oh-
ne die Hilfe Erwachsener konnten gruse-
lige, lustige und kunstvolle Gesichter aus
den Kürbissen schnitzten. Die Fratzen
wurden auf die Kürbisse aufgemalt und

anschließend ausgeschnitzt. Von klassi-
schen Grinsekürbissen bis hin zu echten
Meisterwerken war alles dabei und alle
hatten sichtbar Spaß. Zudem förderte die
Aktion das Miteinander und die Kreati-
vität. Das Kürbisschnitzen hat übrigens
seinen Ursprung in keltischen Bräuchen.
Man glaubte, dass es in der Halloween-
nacht am 31. Oktober keine Grenze zwi-
schen den Lebenden und der Geisterwelt
gibt. Geschnitzt wurden gruselige Fratzen
damals noch in Rüben.

Heute ist die Angst vor der Halloween-
nacht nicht mehr ganz so groß. Am Brun-
nenfeld stand neben dem Spaß auch das
gute Essen im Mittelpunkt: zum Beispiel
die leckere Kürbissuppe, von der 190 Por-
tionen über den Tresen wanderten.

Schlange standen die Besucher indes auch
am Bratwurst- und Steakstand und es gab
eine tolle Auswahl an Kuchen. Und wer
wollte, der bekam auch Waffeln. Alle Spei-
seerzeugnisse stammten aus heimischer
Region: die Kürbisse vom landwirtschaft-
liche Hof Appel in Ochsenbach und das
Fleisch vom Baiertaler Schatzgrundhof.

Die Aktion war aber nicht nur ein krea-
tiver und kulinarischer Spaß – der Nabu in-
formierte mit einem Stand unter anderem
über Biodiversität heimischer Pflanzen wie
Tiere und nachhaltige Gartenpflege mit
Blick auf Biodiversität im Garten. Dazu
brauche man nicht viel, erzählte Chris-
tiane Kranz. Wertvoll seien heimische
Wildpflanzen, da sich Pflanzen sowie Tie-
re generell und auch in der Region ge-

meinsam entwickelt haben. Wichtigen Le-
bensraum böten Wildstaudenbeete, He-
cken, Wiesen, Trockenmauern oder Tot-
holz. Aufmerksam machte der Nabu unter
anderen auch auf die Nabu-Jugendgrup-
pe, die sich ein Mal im Monat immer frei-
tags für spannende Entdeckungstouren mit
Blick auf Flora und Fauna trifft.

Kinder und Erwachsene nahmen zum Schnit-
zen an den Tischen Platz. Foto: A. Dorn

Viel über
Moschee und

Glauben gelernt
Ahmadiyya-Muslim-Gemeinde

veranstaltete Tag der offenen Tür

Eppelheim. (agdo) Es gab landestypi-
sches Essen, informative Gespräche und
ganz viel Gastfreundschaft. Wer gegen
Mittag kam, erlebte sogar das Freitags-
gebet mit. Unter dem Motto „Liebe für al-
le, Hass für keinen“ veranstaltete die Ah-
madiyya-Muslim-Gemeinde am Tag der
deutschen Einheit traditionell einen Tag
der offenen Tür in Eppelheim.

Der Tag der offenen Moschee sei eine
von vielen Aktionen, welche die Ahma-
diyya-Gemeinde durchführe, erzählte
Intsar Ahmad. Welche Aktionen die Mus-
lime und Musliminnen vor allem in Ep-
pelheim auf die Beine stellen, sahen die
Besucher anhand einer Informations-
wand mit Bildern. Am Tag der deut-
schen Einheit bot die Ahmadiyya-Ge-
meine Einblicke in ihre Religion und in
die damit verbundene Gemeinschafts-
struktur. Die Besucher kamen in den Ge-
nuss der gelebten Gastfreundschaft.

Leider gebe es Menschen, die immer
noch Vorurteile gegenüber Muslimen ha-
ben, erzählte Intsar Ahmad. Geschehe et-
wa ein Anschlag, so werde oftmals die ge-
samte muslimische Welt über „einen
Kamm“ geschert. Auch, um dem ent-
gegen zu wirken und in Dialog mit den

Mitmenschen zu kommen, öffne man die
Türen an diesem Tag. Und es gehe dar-
um, zu zeigen, was der Islam für die Gläu-
bigen bedeutet und wie dieser prakti-
ziert wird. Dass die Türen der Moscheen
ausgerechnet am Tag der deutschen Ein-
heit öffnen, sei symbolisch zu verstehen.
Man verstehe sich als Teil der Gemein-
schaft sowie der deutschen Gesellschaft.

Die Eppelheimer Ahmadiyya-Ge-
meinde organisiert Aktionen von Ob-
dachlosenessen über Neujahrsempfänge
bis hin zum traditionellen Charity-Walk.
VergangenesJahrgingderErlösdesLaufs
an das Eppelheimer Bürgerfest und die-
ses Jahr an die Eppelheimer Kindergär-
ten. Am Tag der offenen Tür gab es unter
anderem Führungen durch den Männer-
sowie den Frauenbereich. Die Besucher
kamen mit den Muslimen ins Gespräch.
Offen wurden die Fragen der Besucher
beantwortet. Informieren konnte man
sich etwa über die Rolle der Frau im Is-
lam. Es gab Informationen zum Kopf-
tuch und zum Koran und wer wollte, trug
sich ins Gästebuch ein.

Am Tag der deutschen Einheit gab es
zudem das Freitagsgebet, ein zentrales
gemeinschaftliches Gebet, dass jeden
Freitag zur Mittagszeit stattfindet und
das eine besondere Bedeutung hat. Denn
der Freitag gilt im Islam als wöchentli-
cherFeiertagundistvergleichbarmitdem
Sonntag im Christentum.

Einladend war auch der Frauenbe-
reich gestaltet und es gab jede Menge lan-
destypischer süßer Speisen. Letztere ge-
hörten für viele Besucher zu den Höhe-
punkten des Tages. Die Musliminnen hat-
ten diese selbst gebacken und zubereitet.
Die Speisen im Frauen- und Männerbe-
reich spiegelten die kulturelle Vielfalt
wider und boten einen köstlichen Zu-
gang zur landestypischen Küche.

Eine InformationswandbotWissenswertes zur
Ahmadiyya-Muslim-Gemeinde. Foto: A. Dorn
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